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Berner Schulblatt L'Ecole bernoise 5

Organ des Bernischen Lehrervereins
106. Jahrgang. Bern, 5. Februar 1973

Organe de la Societe des enseignants bernois
io6e annee. Berne, 5 fevrier 1973

Aufruf zur Mitarbeit an der KABA 1974

Der BLV hat die Aufgabe übernommen, an der KABA 74
in Thun die Fachgruppe «Lernen und Wissen» zu
betreuen.

Eine vom KV des BLV eingesetzte Kommission hat
ein Konzept ausgearbeitet. Die Weiterbearbeitung des

Konzeptes zu einer ausstellungsreifen Schau erfordert
acht Arbeitsgruppen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
die übernommene Aufgabe verlangt einen grossen Einsatz

aller Interessierten, sie bietet aber auch die Möglichkeit,
dass die Bernische Lehrerschaft einmal geschlossen

mit pädagogischen und didaktischen Problemen an die
Öffentlichkeit treten kann.

Wer sich für die Mitarbeit in einer Arbeitsgruppe
interessiert oder wer Anregungen, Vorschläge sowie
Hinweise für die Materialbeschaffung usw. unterbreiten
kann, soll sich bitte umgehend mit untenstehendem
Formular melden bei

R. Wenger, Sekundarlehrer, Biirglenstrasse 77, 3600 Thun

(Telephon 033 2 77 pf),

vom BLV beauftragter Fachgruppenpräsident,
Fachgruppe «Lernen und Wissen».

(Weitere Orientierungen folgen in einer nächsten Nr.
Red.)

KABA 1974 / Sektor «Lernen und Wissen»

Mitarbeit in einer Arbeitsgruppe

Name

Vorname

Beruf

Schule

PLZ Wohnort

Adresse

Tel. privat

Arbeitsgruppe 1 1. Teil

Arbeitsgruppe 2

Arbeitsgruppe 3

Arbeitsgruppe 4 2. Teil

Arbeitsgruppe 5

Arbeitsgruppe 6

Arbeitsgruppe 7 3. Teil

Arbeitsgruppe 8

Mitarbeit als

Tel. Schule

(Einstimmung)

Mathematik

Sprachunterricht

Realunterricht

musischer, gestalterischer,
sportlicher, handwerklicher II.

Projekt als verbindender
Teil von 2-5

(Besinnung)

Meinungsumfragen, Dokumentation

Gruppenchef

Gruppenmitglied

Berater fur spez. Fragen

Bemerkungen
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Kurse Frühlingsferien 1973
Kurssekretariat BLV

Einführung in die soziologische
' Denkweise

(mit schulspezifischer Teilthemenauswahl)

Kursleiter

Dr. Rene Riesen, Lehrer an der Sozialschule Gwatt,
St. Stephan

Zeit und Ort
2. bis 6. April 1973 (5 Tage), je 9 bis 12 und 14 bis 17

Uhr, in Bern (Kurslokal wird den Angemeldeten
mitgeteilt)

Ziel
Gemeinsames Erarbeiten soziologischer Aspekte der
modernen Gesellschaft mit besonderem Akzent der
Soziologieaspekte in Schule, Familie und Gemeinde

TeiIthemen (Auswahl)
Was ist Soziologie - Soziologie als kritisch-analytische
Haltung - Soziologie und Theoriebildung
Sozialisation - Position - Rolle

Die soziale Gruppe und ihre Dynamik - Die Gruppe als

Lebensmilieu des Menschen - Gruppengemeinschaft -
Gruppenklima
Führung und Leitung von Gruppen
Verhaltensstrukturen - Verhalten von einzelnen zur
Gruppe - Verhalten zwischen Gruppen
Bedeutung der Soziologie der Siedlung
Familie und Schule - Funktion der Familie -
Soziologische Aspekte der Schule und der Freizeit

Urteile let^tjähriger Kursbesucher

«Durch den Kurs wurde man selbstkritischer; man
lernte seine Rolle als Rolle erkennen, versucht die
Klasse als Gruppe zu erfassen.»

«... die Rolle des Lehrers und mögliche von ihm
ausgelöste Gruppenprozesse...»
«Ich ging mit einer neuen Erwartung in meine Klassenarbeit

und beobachte vor allem wesentlich besser.»

Kurskosten Fr. 10.- pro Teilnehmer vor allem Material)

Anmerkung, Anmeldungen

Teilnehmerzahl beschränkt. Anmeldungen bis spätestens

15. März 1973 an das Kurssekretariat BLV.
3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16

Einführung in das Programmieren

Kursleiter

Dr. S. Biasio, Leiter der Arbeitsstelle für PU am Pesta-
lozzianum Zürich

Zeit und Ort
2. bis 6. April 1973 (5 Tage) in Bern (Kurslokal wird den
Angemeldeten mitgeteilt)

Ziel
Einführung in den PU mit dem Ziel, erste Voraussetzungen

zu geben für Versuche mit Programmen und deren

Validierung, ebenso zum Verfassen eigener Programme
und deren Eingabe zur Überprüfung

Kursarbeit

Psychologische Überlegungen zum Lehr- und Lern-
prozess
Wesen und Charakteristika des PU

Programmierungsmodelle und -techniken
Das Verfassen von Unterrichtsprogrammen, Erprobung,
Validierung
Möglichkeiten des Programmeinsatzes in der Schule

O O
Praktische Übungen der Kursteilnehmer

Kurskosten Fr. 10.- pro Teilnehmer (Material)

Anmeldungen

möglichst bald, spätestens bis 15. März 1973 an das

Kurssekretariat BLV, 3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16

Orff-Schulwerk
(2 Kurse)

Kursleiterin

Muriel Junghäni, Kindergärtnerin, Bern (einjährige
Ausbildung an der Orff-Schule in Salzburg)

Zeiten und Ort
Kurs A für Lehrerinnen und Lehrer an der Unter- und
Mittelstufe:
2. bis 7. April 1973 (5 xj2 Tage), 08.30 bis 12.00 und 14.00
bis 17.00 Uhr, Seminar Marziii, Bern

Kurs B für Kindergärtnerinnen:
9. bis 14. April 1973 (51/2 Tage), Zeiten und Ort wie
Kurs A

Ziel
Das Orffsche Schulwerk und sein didaktischer Einsatz
in Schule und Kindergarten

Kursarbeit

Elementare Musikerziehung: Körpergestiken, die
Verbindung mit dem Schlagwerk, Haltungsübungen während

des Spielens
Elementare Bewegungsformen und ihre Kombinationen,
Gestaltung allein und in kleinen und grössern Gruppen
Improvisation in Bewegung und Musik: thematische
Improvisation, Hilfsgeräte; wie können Kinder zu
echter Improvisation geführt werden

Spracherziehung: Dynamik- und Spannungsübungen,
rhythmische Untermalung von Versli, Rätseln,
Gedichten

Bewegungsgestaltung: Gruppenaufgaben
Ensemblespiel mit Stücken aus dem Orff-Schulwerk
Bewegungsbegleitung: Beziehungen der Instrumental-
gruppe zur Bewegungsgruppe, gegenseitige Führung
Literaturangaben, Filme

MaterialjBekleidung

Schulpraxis 10/11/12 1972 (T. Muhmenthaler: Vom
Fach Singen...) C. Orff: Sprechstücke für Chor, Ed.
Schott (nur Kurs A) Flöte (Block, Bambus oder Quer),
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wenn möglich ein Paar Cymbeln. Turnbekleidung:
Gymnastikkleid oder Traineranzug

Kurskosten: Fr. 10.- pro Teilnehmer

Anmerkung, Anmeldungen

Teilnehmerzahl beschränkt! Anmeldungen möglichst
bald, spätestens bis 15. März 1973 an das Kurssekretariat
BLV, 3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16 (angeben, ob
Kurs A oder B!)

Tanz in der Schule

Kursleiter

Mario Neukomm, Sekundarlehrer, Bern, und ein Leiterteam

des Volkstanzkreises Bern

Zeit und Ort
2. bis 4. April 1973 (3 Tage), je 9 bis 12 und 14 bis 17
Uhr, Turnhalle Primarschule Breitfeld, Bern

(Der Kurs wird wiederholt: achtmal dienstags 20 bis

2j Uhr ab 8. Mai 1973)

Ziel
Rhythmische Bewegungs- und Haltungsschulung mittels
einfacher und moderner Volkstänze

Kursarbeit

Schulung von Rhythmik, Bewegung und Haltung durch
das Einüben einfacher, moderner, meist ausländischer
Volkstänze
Schrittweises Erarbeiten der Tänze

Methodische Hinweise, Instruktionsübungen
Der Volkstanz in der Schule: Turnstunde, Schulanlass,
Schullager

Kurskosten

Fr. 10.- pro Teilnehmer

Anmerkungen, Anmeldungen

Der Kurs ist vor allem für Kolleginnen und Kollegen
der Ober- und Mittelstufe gedacht, steht aber allen offen.
Er wird in Zusammenarbeit mit dem Volkstanzkreis
Bern durchgeführt. Anmeldungen bis spätestens
15. März 1973 an das Kurssekretariat BLV, 3137 Gurzelen,

Telephon 033 45 19 16

Lehrerversicherungskasse. Sektion Bern-Land

In der Sitzung vom 16. Januar 1973 haben die Mitglieder
BLVK Sektion Bern-Land zu den vorgeschlagenen
Statutenänderungen Stellung genommen. Sie stellten fest,
dass viele der vorgebrachten Begehren der Versicherten
im neuen Statutenentwurf berücksichtigt wurden. Eini-
gen übertriebenen Forderungen möchten sie aber nicht
zustimmen, so z. B. der Herabsetzung des Pensionsalters
auf 63 Jahre, weil damit eine sehr grosse Erhöhung der
Beiträge verbunden werden müsste. Hingegen wünschten

sie, dass die gleichen Bestimmungen hinsichtlich
der Kapitalanlage gelten sollten, wie für die durch Bun-
desbeschluss obligatorisch gewordenen Pensionskassen
(2. Säule) der privaten Unternehmungen. - Die Gewährung

von begünstigten Hypothekardarlehen an Lehrer,
wie beim Bundespersonal, würden sie begrüssen. N. G.

L'Ecolc bernoise

La Commission des moyens
d'enseignement a cent ans

La Commission des moyens d'enseignement pour les ecoles

primaires de langue francaise du canton de Berne, plus connue
des institutrices et instituteurs jurassiens sous la
denomination de «Commission des moyens d'enseignement»,
a fete en decembre son centieme anniversaire.

Le plus ancien texte legislatif que nous connaissons est
l'Arrete du 5 septembre 1872, par lequel la Direction
de l'Education nommait membres de la Commission des

moyens d'enseignement MM. Fromaigeat, inspecteur,
president, Landolt, Mercerat, Fricbe, directeur de l'Ecole
normale de Porrentruy, et Reverchon, directeur de l'Ecole
normale de Delemont.
Si l'on se refere au livre des proces-verbaux, la premiere
seance de la Commission aurait eu lieu ä Delemont le
18 novembre 1872. Nous employons intentionnellement
le conditionnel, car la Commission existait avant 1872,
bien que la Loi sur l'ecole primaire du n mai 1870 n'en
fasse point mention. Nous en voulons pour preuve un
ancien «Annuaire du Jura bernois pour l'annee 1864»,
qui cite les noms des membres de la Commission.

A pied, ä cheval, en voiture...

La plupart des seances avaient lieu dans le Jura, le plus
souvent ä Delemont. Elles se tenaient exceptionnelle-
ment «dans l'antichambre de la Direction de l'Education»,

ä Berne.

Les membres d'alors se reunissaient generalement deux
fois par an, mais il n'etait pas rare que les seances durent -
on aurait ecrit durassent, il y a cent ans! - deux jours. Nul
ne s'en etonnera si l'on imagine la nature des moyens
de transport, publics ou prives, d'alors. Notons, pour
la petite histoire, les dates d'ouverture des chemins de
fer jurassiens:

1872: Porrentruy-Delle
1874: Bienne-Sonceboz-La Chaux-de-Fonds
1875: Delemont-Glovelier; Tavannes-Delemont
1877: Glovelier-Porrentruy

LIautonomic en matiere de moyens d'enseignement

En feuilletant les anciens proces-verbaux des seances
de la Commission des moyens d'enseignement, 1'obser-
vateur impartial remarquera que le Jura a toujours ete
autonome en matiere d'edition de manuels scolaires. II
n'y rencontrera aucune mention d'une reunion tenue

Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise - 5. 2. 1973/Nr. 5 37



avec la Commission des moyens d'enseignement de
l'ancien canton, pas plus d'ailleurs que d'une traduction
de Fallemand d'un manuel ä l'usage des ecoliers juras-
siens. Elabores par des auteurs jurassiens, les livres
d'ecole etaient habituellement edites par Victor Michel,
ä Porrentruy. Depuis la fin du siecle dernier, c'est la
Librairie de l'Etat de Berne qui en assure la diffusion,
mais les manuels sont imprimes dans le Jura ou ä Bienne.

Comment naissait un manuel scolaire

Jusqu'ä present, le Jura a choisi ou edite ses manuels en
toute liberte. Des que le stock d'un manuel touchait
ä sa fin, les instituteurs et institutrices interesses etaient
consultes sur l'opportunite d'une rendition, voire d'une
refonte, partielle ou totale, de i'ouvrage en question.
Chacun pouvait exprimer librement ses voeux et suggestions,

de sorte que les nouveaux manuels etaient gene-
ralement bien accueillis par la majorite des maitres.
On ne pouvait en dire autant partout; et nous connais-
sons tel canton romand oü quelques inspecteurs, auteurs
de manuels, ne se crovaient pas tenus d'en referer au

corps enseignant, par voie de questionnaire, avant de

publier leur ouvrage, decrete obligatoire. Les manuels
jurassiens n'etaient pas l'oeuvre d'un seul auteur, mais
d'une equipe de membres du corps enseignant dont la

composition variait evidemment en fonction de chaque
livre.

Une täche de plus en plus delicate

Jusqu'ä ces dernieres annees, la täche de la Commission
des moyens d'enseignement fut relativement facile.
Elle se compliqua au moment oü il fut serieusement
question de la coordination romande. Souvent la
Commission a ete placee devant un dilemme: satisfaire aux
demandes du corps enseignant qui reclamait, ä juste
titre, des moyens d'enseignement adaptes au plan
d'etudes, ou prolonger l'attente de 5 ä 10 ans (au moins),
jusqu'ä ce que des manuels communs soient elabores
puis rendus obligatoires dans toute la Suisse romande.

Depuis deux ou trois ans, la Commission s'est bornee ä

reediter, ä faibles tirages, par le procede offset, les
manuels existants, en les completant par un appendice
contenant les nouvelles matieres du plan d'etudes. Ce

fut le cas, notamment, pour les livres d'arithmetique.
L'arithmetique ayant cede sa place ä la mathematique, les
eleves qui entreront en classe en avril prochain recevront
le premier manuel commun ä tous les cantons romands:
un livre de mathematique, precisement.
A l'avenir, le role de la Commission des moyens
d'enseignement sera singulierement estompe, puisque le
canton de Berne a adhere ä la Commission romande des

moyens d'enseignement. En realite, il y aura deux
commissions, et il conviendra de ne pas confondre les sigles:
la CORMEP (Commission romande des moyens
d'enseignement pour l'enseignement primaire) et la
CORMES (Commission pour l'enseignement secondaire
et, le cas echeant, pour l'enseignement professionnel),
toutes deux relevant de 1'IRDP.

Uavenir des manuels scolaires

Dans un article fort instructif («Construire» du 10 mars
1971), M. Andre Chamot n'hesitait pas ä predire la fin
du livre d'ecole:

Dans les pays riches, Is probleme ne se pose pas en termes financiers,

mais en termes d'efficacite. La plupart des connaissances

utiles, comme les sciences naturelles, la geographic, la vie des

differents peuples et I'etude des differentes professions, Phistoire
des grandes decouvertes ou despersonnages illustres, sPpprennent
mieuxpar le son et Pimage que par le texte. Les livres scolaires,
tels qu'on les concoit actuellement, sont tres rapidement depasses

et conservent, pendant leur breve existence, un caractere national
ou regional. En raison de la diversite des langues notamment, il
est impossible de concevoir une veritable collaboration
internationale dans ce dornaine. II en va tout autrement pour ce qui
concerne la production de documents audio-visuels.

Pour l'heure, il semble que l'annonce de la fin prochaine
des manuels scolaires soit pour le moins prematuree.
Certes, nombre d'ecoles adopteront tot ou tard des

fichiers collectifs ou individuels, complements des

magnetophones, des magnetoscopes et des televiseurs
(avec ou sans projection sur grand ecran mural). Mais
d'ici ä ce que l'ensemble du corps enseignant soit informe,

puis forme ä l'exploitation judicieuse de ces moyens
d'enseignement - dont les avantages sont surtout vantes

par des commercants d'ici ä ce que la majorite des

maitres aient obtenu les credits d'equipement neces-
saires...

Ne nous risquons pas ä des previsions: nous n'avons
jamais ete doue pour le calcul des probabilites.

Pierre Henrj, Porrentruy

Cours cantonal de ski

Planachaux - Les Crosets
2-6 janvier 1973

De Bonfol ä La Neuveville, en passant par Glovelier,
Courrendlin et Les Breuleux - sans oublier Bienne, -
bref, le «tout Jura» du corps enseignant s'est retrouveä
Planachaux-Les Crosets, du 2 au 6 janvier, pour y passer
une trop courte semaine de ski: bien entendu, semaine
d'apprentissage des nouvelles techniques de l'annee,
mais surtout semaine qui, ä l'image du temps splendide,
fut empreinte de chaleur et d'amitie.
Les 34 participants et participantes ont ete enchantes par
le doigte, l'art et le sourire constant des instructeurs, -
34 enseignants primaires et secondaires qui n'ont pas
hesite ä sacrifier cinq jours de leurs vacances hivernales
afin de faire beneficier par la suite leurs classes des
nouvelles connaissances acquises dans la technique du ski et
l'organisation de camps scolaires.

C'est «mort en l'äme» qu'ils et elles ont retrouve ce
sacre brouillard, samedi, au retour! Et si ce cours n'a
ete que pleine reussite, c'est grace au travail impeccable
de notre inspecteur d'education physique. Un grand
merci ä toi, Henri, ainsi qu'ä ton epouse, comme aussi
ä nos hötes du «Chauderon».
Et pour conclure: bon retablissement ä ceux et celles
qui ne sont pas encore remis des courbatures, des chutes
vertigineuses ou des witz ä Marcel! Danielle, Marcel
et Henri, soyez ici chaleureusement remercies! et ä
l'annee prochaine! A. G.
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Mitteilungen des Sekretariates Communications du Secretariat

Parlamentarische Eingänge
zu Schulfragen
(Februarsession 1973 des Grossen Rates)

Motionen

Deppeier und 22 Mitunterzeichner namens der Freisinnigen

Grossratsfraktion vom 6. November 1972 (Erziehung)

Gesamtkonzeption des bernischen Bildungswesens

Mehrere Vorlagen, die der Grosse Rat in jüngster Zeit
zu behandeln hatte - z. B. die Koordinationsvorlage und
das Lehrerbesoldungsgesetz - sowie im besonderen auch
Direktionsgeschäfte der Erziehungsdirektion haben uns
davon überzeugt, dass die Kompetenz- und die
Finanzausscheidung zwischen Kanton und Gemeinden im
Schulwesen von Grund auf zu überprüfen sind. Wir sind
ferner der Ansicht, dass es verfehlt wäre, nach neuen
Ausscheidungskriterien zu suchen, ohne bei dieser
Gelegenheit die Gesamtkonzeption des bernischen Bildungswesens

(Zielsetzung, Strukturen, Organisation) neu zu
überdenken. Sofern diese Untersuchungen ergeben sollten,

dass eine «Kantonalisierung» des bernischen
Schulwesens wünschbar ist, muss man schliesslich die Frage
aufwerfen, ob der Kanton über das notwendige
Instrumentarium zur Erfüllung seiner Aufgaben in diesem
Gebiet verfüge.

Der Regierungsrat wird deshalb aufgefordert, in diesem

Zusammenhang im besonderen folgende rechtliche
Grundlagen einer Revision zu unterzeihen:

- Gesetz über die Organisation des Schulwesens im Kanton

Bern vom 24. Juni 1856

- Gesetz über die Primarschule vom 2. Dezember 1951 /

27. September 1964

- Gesetz über die Mittelschulen vom 3. März 1957/
10. Februar 1963

- Dekret über die Schulhausbau-Subventionen vom
22. Mai 1967/6. Februar 1969/24. November 1970.

Angesichts der Tragweite dieser Revisionsarbeiten
empfehlen wir Einsetzung einer ausserparlamentarischen
Kommission.

Goloivin und 20 Mitunterzeichner vom 4.9.1972
(Fürsorge)

Seit dem 23.11.1971 versuchen meine Freunde und ich,
dies als Grundlageforschung für eine zeitgemässe Reform
des Erziehungswesens und der damals gerade in
Neubearbeitung gehenden Jugendgesetze, eine Untersuchung

über die gesellschaftliche Herkunft der Anstaltszöglinge

durchzuführen. Dies im Sinne der Überprüfung
der von früheren Anstaltsmitarbeitern und Arbeitsgruppen

für Jugendfragen aufgestellten Behauptung, dass
mindestens 9 0 % der Anstaltsinsassen den sozialen
Unterschichten oder Randgruppen entstatn?nen.

Eine Antwort der Regierung auf meine Interpellation,
nach der es «besser ist, dies gar nicht ermitteln zu wollenst,

und dass solche Grundlagenforschungen «für den Kanton
Bern nicht opportun sind», kann mich leider nicht befrie-
diegen. Es ist unmöglich, junge Menschen dafür zu
«bestrafen», dass sie herkunftsmässig in unserer Gesell-

Interventions parlementaires
concernant des problemes scolaires

(Session de fevrier 1973 du Grand Conseil)

Motions

Deppeier et 22 cosignataires au nom du groupe parlemen-
taire radical, du 6 novembre 1972 (Instruction publique)

Conception du Systeme scolaire bernois

Plusieurs projets recemment traites par le Grand Conseil
(coordination scolaire, traitements du corps enseignant),
ainsi que des affaires de la Direction de l'instruction
publique nous ont convaincus de la necessite de revoir
completement le partage des competences et des charges
financieres entre le canton et les communes en matiere
scolaire. Nous pensons aussi qu'il setait errone de rechercher

de nouveaux criteres de partage sans saisir l'occasion
pour reconsiderer toute la conception du Systeme
scolaire bernois (objectifs, structures, organisation). Si de
telles etudes devaient etablir que la «cantonalisation»
du Systeme scolaire bernois est souhaitable, on devrait
se demander si le canton dispose de l'instrument neces-
saire ä l'accomplissement de ses täches dans ce domaine.
Le Conseil-executif est des lors invite ä faire reviser, dans
cette perspective, les textes legaux suivants:

- Loi du 24 juin 1856 sur l'organisation de l'instruction
publique dans le canton de Berne

- Loi des 2 decembre 1951/27 septembre 1964 sur l'ecole
primaire

- Loi des 3 mars 1937/10 fevrier 1963 sur les ecoles

moyennes

- Decret des 22 mai 1967/6 fevrier 1969/24 novembre
1970 concernant le versement de subventions en faveur
de constructions scolaires.

Etant donne la portee de ces revisions, nous recomman-
dons la nomination d'une commission extra-parlemen-
taire.

Golonin et 20 cosignataires du 4. 9. 1972
(CEuvres sociales)

Recherche fondamentale sur les problemes de la jeunesse

Depuis le 23 novembre 1971, nous essavons - mes amis
et moi - de mener une enquete sur la provenance sociale
des adolescents places dans des etablissements, enquete
revetant la forme d'une recherche de base visant ä une
reforme moderne de l'education et des anciennes lois
concernant les mineurs, lois precisement sur le point
d'etre remaniees. Ce travail a pour but de verifier l'affir-
mation avancee par des anciens collaborateurs d'etablisse-
ments et des groupes de travail s'occupant du probleme
de la jeunesse, affirmation selon laquelle au moins 90%
des jeunes pesnionnaires dletablissements sont issus de classes

populaires ou de groupes apparentes.

Une reponse du Gouvernement selon laquelle «on peut
se demander s,il ne serait pas preferable de ne pas chercher a
faire connaitre une telle origine» et disant que de telles
recherches fondamentales «ne sont pas opportunes pour le

canton de Berne» ne me donne malheureusement pas
satisfaction. II est inconcevable que des jeunes gens
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Schaft benachteiligt sind und aus diesem Grunde in
Fehlhandlungen hineingeraten. Erst Forschung in
unserem Sinne würde ermöglichen, diesem in gewissen
Fällen vorzubeugen und damit die Voraussetzungen zu
einem gerechteren und schöneren Leben für alle zu
schaffen - wasja der Sinn unserer Demokratie-wäre.

Die Regierung wird ersucht, zu Händen des Grossen
Rates die Tatsachen über die soziale Lage der jugendlichen

Anstaltsinsassen (und ihrer Elternheime) zu
veröffentlichen.

Rohrbach und 34 Mitunterzeichner vom 14.11.1972
(Erziehung)

Teilrevision Primarschulgeset%

Das neue Gesetz über die Lehrerbesoldungen sieht vor,
dass die Schulzeit einheitlich nach Lektionen bemessen
wird. Das entspricht der geltenden Ordnung in den
Mittelschulen; das Primarschulgesetz dagegen rechnet
noch mit Stunden. Eine Anpassung des Primarschulgesetzes

an das Mittelschulgesetz in diesem und in
einigen anderen Punkten drängt sich auf.

Die Regierung wird deshalb beauftragt, umgehend eine
Teilrevision des Primarschulgesetzes vorzulegen.
Dabei sind besonders folgende Punkte zu beachten:

1. Anpassung an das MSG:

- Schulzeit nach Lektionen bemessen

- kirchlichen Unterricht einheitlich ordnen (analog
Art. 37 MSG)

- den Gemeinden die Einführung des Faches Schwimmen

als zusätzlichen Unterricht gestatten (analog
Art. 25 MSG)

2. Aus der Revisionsvorlage vom 4. Juni 1972 sind nicht
bestrittene Artikel zu übernehmen (Schuljahresbeginn

ausklammern).

3. Gesetzliche Grundlage schaffen für die
Durchführung von Schulversuchen (z. B. Gesamtschule).

Interpellation

Morand vom 8.11.1972 (Finanzen)

Koordination der Besoldungspolitik von öffentlicher Hand und

Privatwirtschaft

Die Verantwortlichen der Besoldungspolitik für
Staatsangestellte und den Lehrkörper richten sich einzig nach
der Besoldungspolitik des Bundes aus, ohne sich, so
scheint es, mit den Gegebenheiten und
Anpassungsmöglichkeiten der verschiedenen Zweige der
Privatwirtschaft auseinanderzusetzen. Daraus ergibt sich ein
Missverhältnis, das die Wirtschaft des Kantons - im
besonderen die Uhren- und Metallindustrie-in eine sehr
schwierige Lage versetzt.

Diese Politik des Staates, wie auch jene des Bundes,
beschleunigt die Inflation und schafft gleichzeitig eine
gefährliche Kluft zwischen mittleren Gehältern der
Privatwirtschaft und jenen der öffentlichen Hand. Dieses
Überbieten, das wir heute beobachten können, ist gegen
die Interessen aller, gegen eine Politik des wirtschaftlichen

Wachstums des Kantons und gegen die uns auf
allen Stufen der politischen Macht seit langem versprochenen

antiinflationären Massnahmen gerichtet. Es liegt
auf der Hand, dass das Fehlen jeglicher Koordination

soient «punis» parce que, desavantages dans notre
societe ä cause de leur provenance, ils se sont rendus
coupables d'actes reprehensibles. La recherche dans le
sens oü nous l'entendons pourrait, dans certains cas,
prevenir cet etat de choses et, ce faisant, creer les conditions

d'une vie equitable et plus belle pour tous - ce qui
serait certes le sens de notre democratic.

Le Conseil-executif est prie de communiquer, ä l'inten-
tion du Grand Conseil, la situation sociale reelle des

jeunes adolescents places dans des etablissements
(placements familiaux y compris).

Rohrbach et 34 cosignataires, du 14.11.1972 (Instruction
publique)

Revision partielle de la KEP
La nouvelle loi sur les traitements du corps enseignant
prevoit que la duree du travail scolaire sera uniforme-
ment calculee en lemons, ce qui correspond au regime
en vigueur pour les ecoles moyennes; par contre, la LEP
(loi sur l'ecole primaire) parle encore d'heures. II s'im-
pose done d'adapter la LEP ä la LEM (loi sur les ecoles

moyennes) sur ce point comme sur quelques autres.
Le Gouvernement est charge de presenter sans delai une
revision partielle de la LEP, en vouant une attention
particuliere aux points suivants:

1. Adaptation ä la LEM:
- Duree du travail scolaire calculee en lecons;

- Regime uniforme pour l'enseignement religieux (comme

dans l'art. 37 LEM);
- Permettre aux communes d'introduire la natation ä

titre d'enseignement supplementaire (cf. art. 25

LEM).
2. Du projet de revision du 4 juin 1972, il faut reprendre

les articles non controverses (laisser de cöte le debut
de l'annee scolaire).

3. Creer la base legale pour la realisation d'experiences
scolaires (p. ex. ecole globale ou integree).

Interpellation

Morand, du 8. 11. 1972

Coordination de la politique des salaires du secteur public et du

secteur de l'economie privee

Les responsables de la politique des salaires des fonetion-
naires de l'Etat et du corps enseignant se conforment
etroitement ä la politique de la Confederation sans se

preoccuper, semble-t-il, des realites et des possibilites
d'adaptation des secteurs de l'economie privee. II en
resulte des lors un desequilibre qui met l'economie du
canton - en particulier l'horlogerie et la metallurgie -
dans des situations tres difficiles.
Cette politique de l'Etat, comme celle de la Confederation,

accelere encore l'inflation et creuse en meme
temps un fosse dangereux entre les moyennes des salaires
du secteur prive et du secteur public. La surenchere ä

laquelle nous assistons aujourd'hui est contraire aux
interets de tous, contraire ä une politique de developpe-
ment economique du canton, et contraire ä la lutte anti-
inflationniste qu'ä tous les niveaux du pouvoir politique
on nous promet depuis longtemps.
II est evident que l'absence totale d'une coordination
quelconque entre les salaires et les prestations sociales
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der Gehälter und Sozialleistungen von Privatwirtschaft
und öffentlicher Hand eine ernste Anomalie, um nicht
zu sagen Fehlpolitik in sozialer und volkswirtschaftlicher
Sicht darstellt.
Kann sich der Regierungsrat dieser Meinung auch an-
schliessen? 1st er bereit, die notwendigen Schritte zu
unternehmen, damit nach einer wünschbaren Koordination

der Gehälter und Sozialleistungen von öffentlicher
Hand und Privatwirtschaft gesucht werden kann?

du secteur prive et du secteur public est une grave ano-
malie, pour ne pas dire une faute politique, sociale et
d'economie politique fondamentale.
Le Conseil-executif est-il aussi de cet avis? Est-il pret ä

prendre les dispositions necessaires pour la recherche
de la coordination souhaitable entre les politiques des
salaires et des prestations sociales du secteur public et du
secteur prive?

Le nouveau Statut des traitements

I. La situation politique en matiere des
traitements

1. La situation au depart
En mai 1972, le Grand Conseil, par voie de decret, a

augments, sans opposition, les traitements du personnel de

l'Etat, y compris les enseignants de toutes categories
au service du canton; les ameliorations portent sur
6 a z} % et se repartissent sur 1 ä 3 annees.

En septembre et en novembre, le parlement a pris des
decisions analogues en faveur des enseignants au service

des communes-, mais vu les budgets deficitaires de l'Etat
et des communes, il y eut une forte opposition ä vaincre. -
Cette revision se traduit par un gain annuel d'environ

2/ millions (nets, apres deduction des allocations com-
munales, etc.) et par la realisation de plusieurs postulate
importants et anciens (suppression des votations populaires
quant aux traitements, egalite de traitement pour les

dames, etc.).

2. Eattoque contre les nouveaux traitements

Un IndustrieI jurassien trouve les nouveaux mon tants nette-
ment exageres et lance le referendum, afin que le peuple les

rejette (indirectement). II est d'accord avec le principe de
la perequation entre la campagne et la ville tel que le
Gouvernement l'a propose; e'est le niveau des traitements

prevus des 1973 qu'il combat.

3. Consequences immediates du referendum

Comme on ne sait si le referendum aboutira, ni quand,
il ne sera vraisemblablement pas possible de choisir une
date rapprochee pour la votation populaire. Face ä cette
eventualite, le Conseil-executif a decide que, au cas oil la
votation n'aurait pas lieu avant le Ier avril, les traitements
seraient verses sur la base de la loi de 196/ pendant le semestre

d'ete 1973. (Quant ä savoir s'il y aura un versement
compensatoire en fin de semestre, le moins que l'on puisse
dire est que la question n'est pas resolue; en effet, le

passage au nouveau Systeme entraine des changements
administratifs tres importants.)

4. Consequences d'un vote populaire negatif
Si les citojens repoussent la loi, les mesures inaugurees par la
Confederation contre Vinflation risquent fort de retarder une

solution de rechange. (II faudra deux lectures au Grand
Conseil, et un nouveau delai de trois mois pour le
referendum facultatif, ce qui peut facilement nous mener ä

l'automne 1974.) Et qu'est-ce que cette nouvelle editionpourra
bien nous offrir face aux mesures d'anti-surchauffe

5. Des enseignants soutiennent le referendum

Un membre de la SEB a fait venir du Jura des formules
de referendum et a recueilli des signatures dans des

colleges de la ville de Berne.

Si cela faisait ecole, les adversaires de notre corporation
auraient les rieurs de leur cöte, et personne, au sein des

autorites, ne voudrait se fendre en quatre pour soutenir
ä l'avenir les revindications d'une gent aussi peu recon-
naissante. N'oublions pas les difficultes que nous aurions
ä surmonter pour nous entendre nous-memes sur une
nouvelle requete commune!

6. Eattitude realiste

Nous adressons un appelä nos collegues pour qu'ils ne s'aban-
donnent pas ä des illusions ou ä un particularisme
mesquin, mais plutöt qu'ils soutiennent la loi (ou, tout au
moins, qu'ils ne la combattent pas). Ce n'est pas sans
raison que la Commission des traitements SEB, le Comite
cantonal, la Conference des presidents et l'assemblee des dele-

gues l'ont jugee progressiste dans son ensemble et avanta-

geuse, malgre certains inconvenients.
Aucun projet de loi ne peut contenter d'une maniere
egale toutes les categories concernees; les discussions
prealables au sein de la SEB l'ont bien prouve, cette fois
encore. Cela tient ä la nature des choses - et des hommes!
Mais une revision qui accorde des avantages ä chacun et
qui, de plus, facilitera des amendements futurs (par la
suppression de la votation populaire sur nos traitements)
devrait reunir sur eile /'approbation realiste de tons. Sinon,

il n'y a pas d'action commune possible.

II. Analyse du nouveau Systeme

A. Inconvenients
1. Par suite du changement de structure, les avantages
se repartissent d'une maniere fort inegale sur les beneficiaires,
selon l'äge et le lieu de travail. Le Grand Conseil a

repousse fermement toute tentative, par exemple, d'attenuer
l'interdiction de verser des allocations benevoles. Pas

meme les autorites des grandes communes ne se sont
serieusement opposees au nivellement des traitements de

chaque categorie. Par la, nous perdons un facteur con-
currentiel qui nous a souvent servis.

Mais, grace ä la garanite de la situation acquise, le traitement
de base de personne ne doit subir de reduction du fait
de l'introduction de la nouvelle loi. La DIP a promis
d'examiner loyalement les cas individuels; si eile n'a

pu donner de garanties concretes, e'est qu'elle n'est pas
seule competente.

2. Ni les instituteurs, ni les maitres secondaires n'ont atteint,

par rapport aux maitres de gymnase, la proportion de

salaire que leurs representants s'etaient fixees pour but.
Mais nous devons constater, sans nous letirrer, que cela etait
impossible d'emblee, vu I'incompatibility immuable des opinions.
L'enseignant primaire souligne l'identite d'äge des
eleves reciproques (scolarite obligatoire), le maitre
secondaire met l'accent sur la duree de sa formation.
Trancher cette opposition devait creer des mecontents.

Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise - 5. 2. 1973/Nr. 5 41



En plus, la reclassification du personnel de l'Etat, qui
preceda celle des pedagogues, s'est faite sur la base d'une
grille trap grossiere: chaque classe depasse la precedente
de 6%. D'oü l'impossibilite, pour cette fois, de proceder
ä des ajustements plus subtils.

Quant a savoir si les ecarts de salaire entre les trois
categories principales ont subi des modifications telles qu'elles
justifieraient le re; et de tout le «paquet», il s'agit d'une
affaire d'estimation personnelle. Les organes de la SEB

ont pris la-dessus position d'une maniere nette, ä plu-
sieurs reprises. N'oublions du reste pas que ces propositions

ne sont pas ancrees dans la loi meme.

I9^l~I972 Maitre Maitre Maitre de

primaire secondaire gymnase,
Berne
(comparai-
son)

Traitement
legal
minimal 80 too (130)

Commune
moyenne
(All. comm. -j-
logement
Fr. 2000.-) 81 100 (I23)
Commune
importante
(All. comm. -j-
logement
Fr. 4000.-) 82 100 C11^)

1975
Nouvelle
reglementation
cantonale 80,5 100 115,5

3. La reglementation des lemons obligatoires, qui fait partie
du nouveau Systeme de remuneration, correspond aux
propositions SEB quant ä la duree de l'enseignement
en temps absolu, mais pas quant au nombre des unites
d'enseignement. Dans differents cantons comparables,
l'obligation est plus elevee.

La dotation des disciplines dans le nouveau plan d'etudes
primaire a pour consequence que l'enseignant(e) n'aura
pas automatiquement un poste complet dans les cas
suivants:
Ier annee

2e annee sans sections de classe manque 1 legoi
3e annee sans les ouv rages feminins manquent 3 leqon:
Les collegues concernes devront done arrondir leur
dotation ä l'aide de lecons supplementaires; ä partir dc

51 ans, cette necessite disparaitra pour certains.

(Quant ä /'assurance, la CACEB propose d'assurer a ioo°,
tout enseignant auquel il ne manque pas plus de trois
lecons par rapport au poste complet.)
Des difficultes particulieres interviendront quant aux
maitres et maitressses de 3e classe qui n'enseignent pas
les ouvrages feminins. - Les maitresses d'ouvrages
devront enseigner environs deux legons de plus qu'au-
jourd'hui pour sauvegarder la proportion de salaire par
rapport ä l'institutrice. - II est regrettable que l'intro-
duction du nouveau Systeme cree des situations difficiles
dans les communes memes qui avaient accorde ä leurs
maitres des conditions de travail au-dessus de la moyenne.

Mais il s'agit en partie de consequences naturelles du

principe applique: «A travail egal (pour autant qu'il soil
mesurablel), salaire egal.»

(Suite et fin dans le prochain numero

La reponse du Comite directeur aux articles de MM. Gei
ser et Gvgax paraitra, en resume, dans le n° du 9 fevrier

Vereinsanzeigen - Convocations

Einsendungen für die Vereinsanzeigen in der Nr. 7 müsse

spätestens bis Freitag, 9. Februar, 7 Uhr (schriftlich) in dt:
Buchdruckerei Eicher & Co., Postfach 1342, 3001 Bern, seir,.

Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Nichtoffizieller Teil - Partie non officielle

Berner Schulwarte. Der neue Dia-Katalog 1972 der Schwei/.
Lichtbilderzentrale ist erschienen und kann bei der Bernt:
Schulwarte, Helvetiaplatz 2, 3005 Bern, zum Preis von
Fi. 2.50 plus Versandspesen bezogen werden.

sans sections de classe

avec sections de classe
manquent 4 lemons

manque 1 lecon

Unsere
Inserenten

bürgen
für

Qualität

Kiental B. 0.
Zu vermieten auf
Sportwochen gepflegte
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